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Vertragsversicherungen 
unter n e u e n 

Rahmenbedingungen 
Entwicklung seil 1986 

ie Ver t ragsvers icherungswir t ­
schaft hat in Österre ich — 
nach einer Schwächephase 

in der ersten Hälfte der achtz iger Jah­
re — wieder an Dynamik gewonnen 
Noch 1986 lag das Wachstum des 
Prämienvolumens im Gesamtgeschäf t 
(In- und Ausland, d i rekt und indirekt) 
mit 6,2% nur wenig über jenem der 
Gesamtwir tschaf t (nominel les Bru t to ­
in landsprodukt) 1987 expandierten 
die Prämieneinahmen mit + 6 % und 
1988 — nach einer Schätzung des 
österre ich ischen Vers icherungsver­
bands (die mit den Daten der Versi ­
cherungsstat is t ik al lerdings nicht 
ganz vergle ichbar ist) — mit + 1 0 % 
hingegen merk l ich rascher als die no­
minelle Gesamtnachfrage nach Gü ­
tern und Dienst le istungen (1987 4 , 1 % , 
1988 5,6%) 1) Die Entwick lung in 
Öster re ich fo lg t mit einer Verzöge­
rung von etwa zwei Jahren jener im 
Ausland, w o sich das Prämienwachs­
t u m seit Mit te der achtz iger Jahre 
ebenfal ls beschleunigt {Schweizer 
Rück, 1988A) 

Zur günst igen Entwick lung in 
Österre ich t rugen in erster Linie die 
Prämieneinnahmen in der Sparte Le­
bensvers icherung bei. Sie weisen be­
reits seit 1984 wieder zweistel l ige Z u ­
wachsraten auf, und ihr Antei l an den 
Prämien insgesamt beträgt inzwi­
schen mehr als ein Viertel Die beiden 

Die Versicherungswirtschaft hat die 
Schwächephase der frühen achtziger 
Jahre überwunden,, Etwas später als 

im Ausland hat das Wachstum der 
Prämieneinahmen in Österreich an 
Dynamik gewonnen,, Dazu trug vor 
allem die lebhafte Nachfrage nach 

Lebensversicherungen bei., Seit 1986 
wurden die Vertragsversicherungen 

mit gravierenden Gesetzesänderungen 
konfrontiert. Die Anpassung an die 
neuen Rahmenbedingungen wird in 

den nächsten Jahren die Entwicklung 
des Versicherungssektors prägen,, 

anderen Hauptsparten wuchsen hin­
gegen langsamer: In der Schaden-
und Unfal lversicherung lassen — 
nach relativ ger ingen Prämienzuwäch­
sen 1986 und 1987 — die vor läuf igen 
Hochrechnungen des Vers icherungs­
verbands 1988 eine Be lebung erken­
nen Vermut l ich k o m m t dieser Sparte 
der Au fschwung der Gesamtwir t ­
schaft in d iesem Jahr besonders zu ­

gute In der pr ivaten Krankenversi­
cherung bleiben die Prämien seit Jah­
ren hinter dem Wachstum der Ge­
samtwir tschaft zu rück , daran dürfte 
sich auch 1988 n ichts geändert ha­
ben 

Neue gese tz l i ehe R e g e l u n g e n 

Die österre ichische Privatversi-
cherungswir tschaf t wurde im Unter­
suchungszei t raum mit einer Reihe 
wicht iger Gesetzesänderungen kon­
f ront ier t 1986 wu rde das Vers iche­
rungsaufs ichtsgesetz novell iert, 1987 
die Kraf t fahrzeug-Haftpf l icht neu ge­
regelt und 1988 d ie verschuldensun­
abhängige Produkthaf tung in Öster­
reich eingeführt Darüber hinaus wur­
den im Rahmen der E inkommensteu­
er re form 1988 d ie Best immungen 

Abg egrenzte Brut toprä mien 1 ) Übersicht I 

Alle Sparten Lebens- Kranken­ Schaden-
versicherungen Versicherungen und Unfall­

versicherungen 
Mill S In % in % des gesamten Prämienvolumens 

des BIP 

1983 62 821 5 23 20,3 12 6 67,1 
1984 67 574 5 29 210 12 6 66,4 
1985 72 535 5 3B 22,5 12,4 65,1 
1986 77 049 5 41 24 8 12 1 63,0 
1987 81 707 5,51 26,6 11,9 61,5 

Q: Bundesministerium für Finanzen - ') ± Prämienüberträge 

" i Institut für Wirtschaftswissenschaften, Universität Wien 
^ Die in diesem Aufsatz verwendeten Daten über die VersicherungsWirtschaft stammen — sofern keine andere Quelle angegeben wird — aus der vom Bundesmini­
sterium für Finanzen publizierten „Versicherungsstatistik" (zuletzt: „Versicherungsstatistik für das Jahr 1987" Veröffentlichungen des Bundesministeriums für Fi­
nanzen betreffend die Vertragsversicherung 1988 64(Sondemummer)) Zur Entwicklung der Vertragsversicherungen vor 1986 siehe auch Szopo (1986 1987) 
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über die Spar förderung grundlegend 

geändert 

Fast gleichzeit ig mit d e m Kredi t­

wesengesetz wurde das Versiche­

rungsaufs ichtsgesetz (VAG) novel­

liert. Zentrales Anl iegen beider Geset­

zesänderungen war es, die Eigenmit­

telbasis des Sektors der Finanz­

dienst le istungen zu stärken 2 ) Das 

VAG regelt zu diesem Z w e c k — in 

An lehnung an die Solvabi l i tätsr icht l i -

nien der EG — die mindestens erfor­

der l iche Eigenmit te lausstat tung von 

Vers icherungsunternehmen Darüber 

hinaus brachte das VAG 1987 fo lgen­

de Änderungen : 

Die Anlagevorschriften wurden et­

was l iberalisiert: einerseits durch Er­

wei terung der Gruppe der deckungs-

stockfähigen Aktiva (um Akt ien inlän­

discher Unternehmen, Wertpapiere 

über Part izipations- und Ergänzungs­

kapital sowie um Rentenfondsantei le) , 

anderersei ts durch Anhebung der 

Höchstgrenzen für einzelne Anlage­

fo rmen in der Regelung über die Be­

deckung der technischen Verbindl ich­

keiten. Eine wei tere umfangreiche, in-

tegrat ionsor ient ier te Liberal isierung 

ist in Vorbere i tung. 

Eine Reihe von Vorschr i f ten er­

wei ter t die Kontrollmöglichkeiten der 

Aufs ich tsbehörde, regelt die Anzeige-
und Berichtspflichten des Unterneh­

mens, des Treuhänders und des A b ­

schlußprüfers und soll die interne 

Kontrol le im Unternehmen stärken 

In der Regelung der Konzessions­
erteilung wurde die Schädigung des 

„volkswir tschaft l ichen Interesses" als 

zusätzl icher Versagungstatbestand 

verankert Überdies wurde die K o n ­

zessionspf l icht für reine Rückvers i ­

cherer eingeführt 

Die Neuregelung der Kraft fahr­

zeug-Haf tp f l ichtvers icherung durch 

das gleichnamige Gesetz (KHVG 

1987) brachte als wicht igs ten Refo rm­

punkt die Freigabe der Prämien (sie­

he u a. Baran, 1988, sowie die kr i t i ­

schere Bet rachtung von Faber, 1988) 

Gewissermaßen als Beglei tmaßnah­

men wurden außerdem die Prämien­

fes tsetzung in der Kfz-HaftPfl ichtver­

s icherung dem Kartel l recht unter­

stel l t 3) und die Laufzeit der Versiche­

rungsverträge in dieser Sparte auf ein 

Jahr verkürz t Die er läuternden Be­

merkungen zur Gesetzesvorlage be­

gründen diese Änderungen einerseits 

mit der Über legung, daß angesichts 

der Eigenmit te lvorschr i f ten des VAG 

den Unternehmen nicht du rch eine 

behörd l iche Prämienfestsetzung die 

Ver fügung über eine wesent l iche Er­

t ragskomponente entzogen werden 

soll, anderersei ts mit dem ordnungs-

poi i t ischen Anl iegen, „dem Betr ieb 

der Kraf t fahrzeug-Haftpf l ichtvers iche­

rung die Kräfte eines gesunden Wett ­

bewerbs in einem freien Markt zu er­

schl ießen" 4 ) 

Das Produkthaf tungsgesetz (PHG) 

ist wegen seiner Auswi rkungen auf 

die Betr iebshaf tpf l ichtsparte für die 

Vers icherungswir tschaf t von Bedeu­

tung (Wirtschaftsförderungsinstitut, 
1988, S 51ff) Grundsätz l ich sind die 

mögl ichen Schadenersatzpf l ichten 

aus d e m PHG ohne zusätzl iche Ver­

einbarung durch die herkömml iche 

Betr iebshaf tpf l ichtvers icherung ge­

deck t Aus drei Gründen ist dennoch 

damit zu rechnen, daß die Nachfrage 

nach Haftpf l ichtvers icherung steigt 

(1987 bet rug das Prämienvolumen in 

der al lgemeinen Haftpf l icht im In­

landsgeschäft 2,7 Mrd S) und beste­

hende Verträge geändert w e r d e n : 

— Das versicherte Risiko erhöht 

s ich, weil der Vers icherungsneh­

mer nun auch für unverschuldete 

Schäden haftet. 

— Die Haftung nach dem PHG ist 

nach oben unbegrenzt , sodaß die 

in der Betr iebshaf tpf l icht bisher 

übl ichen Vers icherungssummen 

von 5 bis 10 Mill S einen zu ger in­

gen Schutz bieten 

— Art 16 PHG verlangt von Herstel­

lern und Impor teuren, daß sie Vor­

kehrungen zur Befr iedigung der 

aus diesem Gesetz mögl icherwei ­

se resul t ierenden Ansprüche tref­

fen, wofür in der Regel eine Haft­

pf l ichtvers icherung am besten ge­

eignet sein w i rd 

Die Steuer re form 1988 — sie ist 

Anfang 1989 in Kraft getreten — be­

tr i f f t die Ver t ragsvers icherungen 

mehrfach 5 ) Die Änderungen in der 

E inkommensteuer senken die Renta­

bilität des geförder ten Sparens: Aus­

gaben fü r Personenvers icherungen, 

für den Erwerb junger Akt ien und für 

den Erwerb von Genußscheinen ver­

mindern die Bemessungsgrundlage 

der E inkommensteuer nur n o c h zur 

Hälfte, und überdies verr inger t die 

Die Steuerreform dürfte das 

geförderte Sparen insgesamt 

dämpfen., Für die 

Vertragsversicherungen eröf fnet sie 

jedoch die Mögl ichkeit , Marktantei le 

zu Lasten der anderen geförderten 

Sparformen zu gewinnen., 

Senkung des Tarifs den „Steuerspar­

effekt". Ferner gilt fü r diese Ausgaben 

sowie für Ausgaben zur Wohnraum­

beschaf fung und -Sanierung nun ein 

gemeinsamer Höchs tbe t rag von 

40 000 S jährl ich (zuzügl ich 4 0 000 S 

für Alleinverdiener und 5,000 S für je­

des Kind) Die Versch lechterung der 

Wet tbewerbss i tuat ion für Anbieter 

geförder ter Spar formen w i r d aller­

dings tei lweise dadurch ausgegl ichen, 

daß die Einführung der Kapitalertrag­

steuer fü r Spar- und Wertpapierzin­

sen und die Abschaf fung der Freibe­

träge für Z inseinkünf te auch die Ren­

tabilität des nicht ge förder ten Spa­

rens gesenkt haben Insgesamt dürfte 

die Steuer re form das (steuerl ich) ge­

förder te Sparen dämpfen ; für die Ver­

t ragsvers icherungen eröffnet s ich an­

gesichts des gemeinsamen Sonder­

ausgabenrahmens jedoch die Mög­

lichkeit, Marktantei le zu Lasten der 

anderen geförder ten Spar fo rmen zu 

gewinnen 

Unter den Maßnahmen zur Finan­

zierung der Steuer re form s ind für die 

Vers icherungswir tschaf t die Erhö­

hung der Vers icherungssteuer für 

Sachvers icherungen um ~\% Prozent­

punkte auf 10% sowie die Erhöhung 

der Mehrwer ts teuer für freiberuf l iche 

Tät igkeiten von 10% auf 20% v o n Be­

deutung Die Anhebung der Versiche­

rungssteuer dürf te 1989 Steuermehr­

e innahmen von rund 750 Mill, S, die 

Mehrwer ts teuererhöhung — soweit 

2 ) Z u r N o v e i l i e r u n g d e s V A G s i e h e Baumgartner ( 1 9 8 7 ) u n d Daum ( 1 9 8 7 ) , z u r N o v e l l e z u m K r e d i t w e s e n g e s e t z Handler — Mooslechner ( 1 9 8 6 ) 
3 ) A l l e a n d e r e n G e s c h ä f t s b e r e i c h e d e s P r i v a t v e r s i c h e r u n g s s e k t o r s s i n d in Ö s t e r r e i c h ä h n l i c h w i e in d e r B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d ( w o e i n e E i n s c h r ä n k u n g d e r 

A u s n a h m e v o m K a r t e l l v e r b o t a l l e r d i n g s g e r a d e v o r b e r e i t e t w i r d ) , a b e r a n d e r s a l s e t w a in d e r S c h w e i z u n d n a c h E G - N o r m e n v o m K a r t e l l r e c h t a u s g e n o m m e n 

") S i e h e 110 d e r B e i l a g e n z u d e n S t e n o g r a p h i s c h e n P r o t o k o l l e n d e s N a t i o n a l r a t e s XVI I G P a b g e d r u c k t in d e n V e r ö f f e n t l i c h u n g e n d e s B u n d e s m i n i s t e r i u m s f ü r F i ­

n a n z e n b e t r e f f e n d d i e V e r t r a g s v e r s i c h e r u n g 1 9 8 7 , 6 3 ( 1 ) S 9 f f 
5 ) H i e r w e r d e n n u r S t e u e r ä n d e r u n g e n b e h a n d e l t , d i e f ü r d i e V e r s i c h e r u n g s w i r t s c h a f t v o n b e s o n d e r e r B e d e u t u n g s i n d A u f Ä n d e r u n g e n i n d e r a l l g e m e i n e n U n t e r ­

n e h m e n s b e s t e u e r u n g ( S e n k u n g d e s T a r i f e s f ü r K ö r p e r s c h a f t e n g e ä n d e r t e A b s c h r e i b u n g s r e g e l n ) w i r d n i c h t e i n g e g a n g e n 
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sie Leistungen der Vers icherungswir t ­
schaft (vor al lem Arzthonorare) be­
tri f f t - von rund 600 Mill. S br ingen 6 ) 

G ü n s t i g e Entwick lung der 
S o l v a b i l i t a t 

Das Vers icherungsaufs ichtsgesetz 
regelt nun, welche Posi t ionen der 
Vers icherungsbi lanzen als Eigenmit te l 
anerkannt werden und welchen Um­
fang die Kapitalausstattung minde­
stens haben muß (§ 73b VAG) Eigen­
mittel von Vers icherungsunterneh­
men sind demnach : 
— das Grundkapi tal (von Ak t ienge­

sel lschaften), der Gründungs­
fonds (von Vers icherungsvere i ­
nen) und das Dotat ionskapital 
(von Zweignieder lassungen aus­
ländischer Vers icherungsunter­
nehmen) , 

— das Zusatzkapi tal (Part izipat ions­
und Ergänzungskapi ta l ) , 

— die of fenen Rücklagen 
Für die Berechnung des Eigenmit ­

te ler fordern isses sind ferner die 
Rückste l lungen für Bei t ragsrücker­
s ta t tung (in der Lebens- und Kran­
kenvers icherung) , soweit sie zur Dek-
kung von Ver lusten herangezogen 
werden können, den Eigenmit te ln hin­
zuzurechnen, der Reinverlust — falls 
vorhanden — ist abzuziehen 

Die Mindeste igenmit te l von Versi ­
cherungsunte rnehmen haben g le ich­
zeit ig zwei Kri ter ien zu er fü l len: Einer­
seits muß die Kapitalausstattung ein 
bes t immtes Verhältnis zum Ge-
schäf tsumfang — dem übe rnomme­
nen Risiko — erre ichen und ist daher 
von wachsenden Unternehmen lau­
fend zu erhöhen (relative Eigenmi t te l ­
grenze), anderersei ts darf sie im Ge­
setz festge legte Abso lu tbet räge nicht 
unterschre i ten (absolute Eigenmi t te l ­
grenze) Beide Kri ter ien s ind für die 
einzelnen Sparten verschieden 

In der Lebensvers icherung be­
t rägt die relative Eigenmit te lgrenze 
3,5% der Deckungsrücks te l lung und 
der Prämienüber t räge plus 0,25% des 
Risikokapitals, das im § 73b Abs 4 
Z 1 als „die Vers icherungssumme, 
die bei Eintr i t t des Versicherungsfal ls 
zu dem für die Beurte i lung der Eigen­
mi t te lausstat tung maßgebenden Zei t ­
punkt fällig gewesen wäre, abzügl ich 

der Deckungsrücks te l lung und der 
Prämienüber t räge" definiert ist 

In der Krankenvers icherung sowie 
in der Schaden- und Unfal lversiche­
rung w i rd die Eigenmit te lgrenze 
durch das jeweils höhere der fo lgen­
den Kri ter ien bes t immt 1 12% (Kran­
kenvers icherung) bzw 18% (Scha­
den- und Unfal lversicherung) der ab­
gegrenzten Prämien einschließlich 
Nebenle istungen im letzten Ge­
schäftsjahr, 2 18% (Krankenvers iche­
rung) bzw. 26% (Schaden- und Unfal l­
vers icherung) der durchschni t t l i chen 
abgegrenzten Vers icherungsle is tung 
der letzten drei Geschäfts jahre 

Innerhalb gewisser Grenzen ver­
minder t s ich die Bemessungsgrund la­
ge des Eigenmit te ler fordernisses um 
das von den Rückvers icherern getra­
gene Risiko 

Die absolute Eigenmit te lgrenze — 
sie ist unabhängig vom Geschäf tsum-
fang jedenfal ls zu erre ichen — be­
t rägt für Kompositversicherer 
100 Mill S, für Versicherer, die entwe­
der nur die Personenversicherung 
oder nur die Schaden- und Unfallver­
sicherung bet re iben, 70 Mill S und für 
SpezialVersicherer, die nur bes t immte 
Zweige der Schaden- und Unfal lversi­
cherung betre iben (z B nur die 
Transpor t - oder nur die Rechtschutz­
vers icherung) 30 Mill S 

Um eine Doppe lverwendung von 
Eigenmit te ln zu verh indern enthält 
das VAG überdies Konsol id ierungsbe­
s t immungen . Sie regeln die Berech­
nung der Solvabi l i tätskr i ter ien für Ver­
s icherungsunternehmen, die durch 
Kapi ta lbetei l igungen mit anderen Ver­

s icherungsunternehmen ver f lochten 
sind 

Die Eigenmit te lvorschr i f ten s ind in 
Österre ich nun st renger als in der EG 
(siehe dazu die kr i t ischen A n m e r k u n ­
gen von Schimetschek, 1988B, und in 
Bauer et al, 1988) Nach den Best im­
mungen der EG können, anders als 
nach dem VAG, auch stille Reserven, 
der Gewinnvor t rag und (in der Le­
bensvers icherung) z u m Teil auch 
künft ige Gewinne zu den Eigenmit te ln 
gerechnet werden Ferner s ind die 
absoluten Mindestgrenzen für die Ei ­
genmit te l in der EG ger inger Und 
schl ießl ich ist der Spie l raum für die 
Verr ingerung der Eigenmit te ler forder­
nisse durch Rückvers icherung in der 
EG größer 7 ) 

Bereits 1987 erfüllten 44% der 
Versicherungsunternehmen die erst 

Ende 1993 verbindlichen 
Solvabilitätskriterien,, Angesichts der 

„Übererfüllung" im 
Versicherungssektor insgesamt 
dürften unter den übrigen 56% 

vermutlich einige Unternehmen noch 
einen erheblichen Eigenmittelbedarf 

haben,, 

Die Ubergangsfr is t für die Er fü l ­
lung der Eigenmit te ler fordern isse be­
t rägt s ieben Jahre; für die absoluten 
Mindestbet räge w i rd eine stufenweise 
Heranführung an die vorgeschr iebe­
nen Werte ver langt Anhand der Un­
ternehmensbi lanzen aus der „Versi­
cherungsstat is t ik" lassen s ich Umfang 
und Entwick lung der Eigenmit te l (in 
der Abgrenzung des neuen VAG) und 

Eigenmitte lauss ta t tung und Eigenmit te ler fordernis 
in den einzelnen Spar ten 

Übersicht 2 

1980 1987 
Mill S Mill S 1980 = 100 

Lebensversicherung 
Eigenmittel 1 773 6.043 341 
Eigenmittelerfordernis 1 700 4 342 255 

Krankenversicherung 
Eigenmittel . . . 1 116 2 445 219 
Eigenmittelerfordernis 

Nach dem Prämenindex 717 1 167 163 
Nach dem Leistungsindex 743 1.340 180 

Schaden- und Unfallversicherung 
Eigenmittel 5.318 10.112 190 
Eigenmittelerfordernis 

Nach dem Prämienindex 4.717 7.404 157 
Nach dem Leistungsindex 3.852 6 499 169 

Q: Bundesministerium für Finanzen eigene Berechnungen 

6) Versicherungssteuer: eigene Schätzung, Mehrwertsteuer: Schimetschek (1988A S. 7). 
7 ] Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaft Nr L 228/3 vom 24 Juli 1973 und Nr L 63/1 vom 13 März 1979 
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der Eigenmit te ler fordern isse — hät­
ten sie berei ts f rüher bestanden — 
g r o b abschätzen 8 ) : Die Eigenmit te l 
waren — aggregier t über alle Vers i ­
cherungsunte rnehmen — in allen drei 
Sparten berei ts Anfang der achtziger 
Jahre höher als die (relativen) Eigen­
mi t te ler fordern isse und dürf ten sei t ­
her überdies rascher gewachsen sein. 
Insgesamt erre ichten die Eigenmit te l 
der öster re ich ischen Vers icherungs­
wir tschaf t Ende 1987 rund 
18,6 Mrd S, das geschätzte Eigenmit­
te ler ford ernis h ingegen 13,1 M r d S 
(Übersicht 2) Die absoluten Mindest­
grenzen be t rugen 1987 rund 5 Mrd S; 
sie wurden also insgesamt sowohl 
von den relativen Eigenmit te lgrenzen 
als auch von den vorhandenen Eigen­
mit te ln wei t über t rof fen 

Aus zwei Gründen zeichnet Uber­
s icht 2 al lerdings ein zu günst iges 
B i ld : Erstens sagen die aggregier ten 
Werte nichts über die Kapitalausstat­
tung in den einzelnen Unternehmen 
aus. Nach (unveröffent l ichten) Anga­
ben der Vers icherungsaufs ichtsbe­
hörde wurden die Solvabi l i tätskr i te­
rien Ende 1987 von 44% der Unter­
nehmen erfül l t . Anges ichts der „Über­
er fü l lung" im Vers icherungssektor 
insgesamt haben vermut l ich unter 
den übr igen 56% einige Unternehmen 
noch einen erhebl ichen Eigenmi t te l ­
bedarf Zwei tens t ragen die Schät­
zungen für Übers icht 2 der Konso l i ­
d ierungspf l icht zur Berücks ich t igung 
der Kapi ta lverf lechtungen innerhalb 
der Vers icherungswir tschaf t nicht 
Rechnung Ende 1987 erreichte (nach 
Angaben des Vers icherungsverbands) 
die Posit ion „Bete i l igungen an Ver­
t ragsvers icherungen" in den Bilanzen 
der Vers icherungen rund 2,2 Mrd S 
Nimmt man etwa an, daß 80% dieses 
Bete i l igungsvolumens der Konsol id ie­
rungspf l icht des § 73d VAG unter l ie­
gen , so bet ragen die Eigenmit te l des 
Vers icherungssektors nicht, wie ge­
schätzt , 18,6 Mrd . S, sondern um rund 
1,8 Mrd . S weniger. 

Die Bemühungen um Erfül lung 
der Eigenmit te ivorschr i f ten des VAG 
lassen mehrere Reakt ionen der Versi ­
cherungswi r tschaf t erwarten und zum 
Teil berei ts e rkennen: 

1 Verstärkte Rücklagenbildung 
aus einbehal tenen Gewinnen: Um der 
Vers icherungswir tschaf t diesen Weg 

etwas zu er le ichtern, ist im VAG die 
steuerfreie Bi ldung einer auf die Ei ­
genmi t te l anrechenbaren „Ris ikoruck­
lage" vorgesehen Ihr sind jähr l ich 
0,6% der abgegrenzten Net toprämien 

Es ist unwahrscheinlich, daß die 
Solvabilitätsbestimmungen die 

dynamische Entwicklung des 
österreichischen 

Versicherungssektors allgemein 
dämpfen, 

des in ländischen Geschäfts — also 
derzeit rund 400 Mill S — zuzuführen, 
bis sie 4% dieser Prämien erreicht 
Nicht auszuschl ießen ist, daß in ein­
zelnen Unternehmen die Au fs tockung 
der Rücklagen auch zu Lasten der 
Dot ierung der Schadenreserve geht 

2. Kapitalzufuhr von außen: Einer­
se i t swe rden die Versicherer — vor al ­
lem Unternehmen unter öster re ich i ­
schem Einfluß — den Kapitalmarkt 
verstärkt in Anspruch nehmen Das 
VAG unters tü tz t diesen Weg insofern, 
als mit dem Part iz ipat ions- und dem 
Ergänzungskapi ta l zwei neue Finan­
z ierungs inst rumente für Vers icherun­
gen geschaf fen wurden — insbeson­
dere für Vers icherungsvereine auf Ge­
gensei t igkei t , die bisher kaum eine 
Mögl ichkei t hatten, zusätzl iche Eigen­
mittel aufzubr ingen Bis Ende 1988 
machten al lerdings nur zwei Unter­
nehmen von den neuen Finanzie­
rungs fo rmen Gebrauch, und zwar 
entgegen den Erwartungen zwei Ak ­
t iengesel lschaf ten Anderersei ts ist zu 
erwar ten, daß übergeordnete Unter­
nehmen ihre Tochterunternehmen mit 
zusätz l ichem Eigenkapital ausstat ten. 
Diese Variante wi rd vermut l ich für 
Vers icherungsgesel lschaf ten unter 
ausländischem Einfluß Bedeutung er­
langen. 

Fusionen und Bestandsübertra­
gungen: In einigen Fällen werden ver­
mut l ich Vers icherungsunternehmen 
mit ger inger Eigenmit te lausstat tung 
von kapitalstarken Unternehmen — 
anderen Vers icherungen, aber auch 
Kred i tun ternehmen — übe rnommen 
werden Eine Zunahme solcher Trans­
akt ionen ist nach internationalen Er­
fahrungen unabhängig von der Frage 
der Solvabil i tät überdies deshalb 
wahrschein l ich, weil der härter wer ­
dende Wet tbewerb im Vers icherungs­

sektor — als Folge des regen Zutr i t ts 
neuer Anbieter wie der wachsenden 
Konkur renz zwischen dem Bank- und 
dem Vers icherungsgeschäf t — Fusio­
nen und andere Formen der Partner­
schaft auch aus unternehmensst ra te­
gischen Über legungen attrakt iv er­
scheinen läßt. 

4. Umwandlungen. Vers icherungs­
vereine auf Gegensei t igkei t s ind so­
woh l in der Aufbr ingung neuer Eigen­
mittel als auch bezügl ich einer Kapi­
ta lver f lechtung mit anderen Unterneh­
men weniger f lexibel als Vers iche­
rungsakt iengesel lschaf ten. Vor allem 
kleine Vers icherungsvere ine werden 
daher den Schri t t einer Umwandlung 
wählen, entweder um sich den Zut r i t t 
zum Akt ienmark t zu s ichern, oder un­
ter Umständen auch um sich für Be­
te i l igungen zu öf fnen. Zunehmend 
werden Zweign ieder lassungen aus­
ländischer Vers icherungsunterneh­
men in inländische Vers icherungsge­
sel lschaften umgewandel t werden , da 
sich die Wet tbewerbspos i t ion von 
Zweignieder lassungen durch das 
neue VAG verschlechter t hat: Sie 
müssen nicht nur Eigenmit te l nach 
§ 73b VAG halten, sondern darüber 
hinaus eine Kaut ion er legen. 

5 Änderungen der Rückversiche­
rungspolitik Die Solvabi l i tä tsbest im­
mungen könnten Unternehmen de­
nen die Au fs tockung der Eigenmit te l 
Prob leme berei tet (z B wegen be­
sonders rascher Expansion oder 
sch lechter Ertragslage), veranlassen, 
vermehr t Rückvers icherungen abzu­
schl ießen Al lerdings w i rd manchmal 
auch der entgegenger ichte te Effekt 
e int reten, da die Abgabequo te einer 
Reihe von Unternehmen — kleinerer 
Schaden- und Unfal lversicherer, eini­
ger Lebensvers icherer — berei ts jetzt 
über jener Grenze liegt, bis zu der ei­
ne Rückvers icherungsabgabe das Ei­
genmi t te ler fordern is verr ingert Vor 
allem für Vers icherungskonzerne 
s inkt der Anreiz, über diese Grenze 
hinaus Risiken konzern in tern wei ter­
zugeben 1987 — nachdem die neuen 
Bes t immungen in Kraft get re ten wa­
ren — st ieg die Selbstbehal tsquote in 
der Schaden- und Unfal lversicherung 
und vermut l ich auch in der Lebens­
vers icherung; in der Krankenvers i ­
cherung hat die Rückvers icherung 
keine große Bedeutung. 

ä) Eine ähnliche Schätzung — mit Daten des Jahres 1985 — findet sich in iauernik (1987); genauere Angaben plant die Versicherungsaufsichtsbehörde für die ..Ver­
sicherungsstatistik 1988" 
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6. Wachstumsverzicht Schließlich 
könnten einzelne Vers icherungsun­
ternehmen eine Ver langsamung ihres 
Prämienwachstums in Kauf nehmen, 
um so die Auswei tung der er forder l i ­
chen Eigenmit te l e inzuschränken 
Mögl icherweise werden gleichzeit ig 
Beratungsdienst le is tungen (in den 
Bereichen Ris iko-Management, Scha­
denverhütung und -regul ierung u a ) 
forc ier t Al lerdings ist in Österre ich — 
wie überhaupt in Europa — der Spiel­
raum für eine solche Strategie ver­
mut l ich ger inger als etwa in den USA, 
w o die Tendenz zur Selbstvers iche-
rung und zur Gründung von „cap-
t ives" 9) berei ts in der zweiten Hälfte 
der s iebziger Jahre eine Nachfrage 
nach so lchen Dienst le istungen ent­
stehen l ieß 1 0) Es ist jedenfal ls un­
wahrschein l ich, daß die Solvabi l i täts-
bes t immungen die dynamische Ent­
w ick lung des österre ich ischen Versi ­
cherungssek tors generel l dämpfen 

Wachsende Zahl a u s l ä n d i s c h e r 
Anbie ter 

In der Diskussion über die w i r t ­
schaft l ichen Auswi rkungen einer A n ­
näherung Österre ichs an die EG hat 
die Frage der Durchdr ingung des 
österre ich ischen Vers icherungsmark­
tes durch Unternehmen unter dem 
Einfluß des Auslands neuerl ich an Be­
deu tung gewonnen 1 1 ) Der hohe Antei l 
ausländisch beher rschter Unterneh­
men an den in Österre ich tät igen Ver­
s icherungen bewi rk t — so wi rd ver­
mutet —, daß „s ich eine engere B in­
dung an die EG zu einer Einbahnstra­
ße in Richtung Österre ich entwickeln 
könnte" (Schimetschek, 1988B, S 28, 
und ähnl ich auch Breuss — Handler 
- Stankovsky, 1988, S 127): Vers i ­
cherer aus dem Ausland werden d e m ­
nach wei ter auf den österre ich ischen 
Markt drängen, während die in Öster­
reich tät igen Tochterun ternehmen 
ausländischer Versicherer kaum als 
Konkur ren ten ihrer Mut te runterneh­
men im Ausland auf t reten werden 

Ende 1987 waren in Österre ich 
68 Ver t ragsvers icherungsunterneh­

men tät ig, um 5 mehr als 1980. Davon 
waren 29 Unternehmen in inländi­
schem Mehrhei tsbesi tz , 38 Unterneh­
men standen unter ausländischem 
Einfluß, und 1 Unternehmen war je 
zur Hälfte in österre ichischer und in 
ausländischer Hand. Von den inlän­
disch beherrschten Unternehmen wa­
ren 14 als Vers icherungsvereine auf 
Gegensei t igkei t und 15 als Ak t ienge­
sel lschaften organisiert Die Gruppe 
der ausländisch beherrschten Unter­
nehmen setzte sich aus 24 Akt ienge­
sel lschaften und 14 Zweignieder las­
sungen ausländischer Vers icherungen 
zusammen. 

Seit 1980 ist der Auslandseinfluß 
deut l ich ges t iegen: 3 hier bisher nicht 
ver t retene ausländische Versicherer 
gründeten Versicherungsgesel lschaf­
ten mit Sitz in Öster re ich, 8 ausländi­
sche Vers icherungen eröf fneten 
Zweign ieder lassungen, und 2 Versi ­
cherungsunternehmen gingen in den 
Besitz des Auslands über Im selben 
Ze i t raum wurden nur 2 Zweign ieder­

lassungen gesch lossen, 2 auslands­
beherrschte Gesel lschaften fusionier­
ten 

Gemessen an der Zahl der ausländisch 
beherrschten Versicherungsanbieter 

ist der Auslandseinfluß in den 
achtziger Jahren deutlich gestiegen, 

gemessen am Anteil an den 
Prämieneinnahmen hingegen etwas 

zurückgegangen, 

Insgesamt hat s ich die Zahl der 
Anbieter unter Auslandseinf luß um 7 
erhöht , die der inländisch domin ier ten 
Anbieter um 2 verr ingert Al lerdings 
unterschätzt dieser Vergle ich den tat­
sächl ichen Zuwachs an Unternehmen 
in ausländischem Besitz, wei l die Zahl 
der Zweignieder lassungen zugunsten 
der Gesel lschaften mit Sitz im Inland 
verr ingert wurde Aus inst i tut ionel len 
Gründen s inkt dadurch die Zahl der 
Ausländer 1 2 ) 

Die große Zahl der Umwand lun­
gen von Zweignieder lassungen in in -

Versicherungsanbieter in Österreich 
Zur empi r ischen Erfassung des AusJandseinflusses und, seiner Entwick­

lung in den achtz iger Jahren werden zwei Kri ter ien herangezogen: d ie Zahl 
der ausländisch domin ier ten Unternehmen im Verhältnis zur Zahl aller Vers i ­
cherungsanbie ter in Österre ich und der Märktantei l der Vers icherungsunter -
nehmen Im Besitz des Auslands gemessen am Prärhienäuf k o m m e n . (Ein dr i t ­
tes Kr i ter ium — der Antei l des ausländischen Nominalkapitals am gesamten 
Nominafkapitai des Sektors — wurde kürz l ich von Skolka, 1988, untersucht.) 

Z u den Vers icherungsunternehmen unter dem Einfluß des Inlands zählen 
Vers icherungsvere ine auf Gegensei t igkei t und Vers icherungsakt iengesel l ­
schaf ten mit Sitz Im Inland, deren Grundkapi ta l s ich mehrhei t l ich in öster re i ­
ch ischer Hand bef indet . Vers icherungsunternehmen unter dem Einfluß des 
Auslands s ind Akt iengesel lschaf ten mit Sitz im Inland, deren Grundkapi ta l 
mehrhei t l ich in ausländischer Hand ist, sowie Zweignieder lassungen ausländi­
scher Vers icherer in Öster re ich, Diese Eintei lung unterscheidet s ich von jener 
des § 3 des Vers icherungsaufs ichtsgesetzes, wonach Vers icherungsvereine 
und Vers icherungsgesel lschaf ten mit Sitz im Inland — unabhängig von den 
Eigentumsverhäl tn issen — als inländische Vers icherungsunternehmen und 
nur Zweign ieder lassungen als ausländische Vers icherungsunternehmen ge l ­
ten . 

Für die Berechnung der Marktantei le wurde das Prämienaufkommen der 
Akt iengesel lschaf ten — je nach Mehrheitsverhäl tnis — jewei ls ganz der Grup­
pe öster re ich isch domin ier ter Anbie ter oder der Gruppe ausländisch d o m i ­
nierter Anbie ter zugerechnet . Nur die Prämieneinnahmen eines Spezialversi-
cherers , der je zur Hälfte in ös ter re ich ischem und in ausländischem Besitz ist, 
wu rden en tsprechend aufgetei l t . 

9) Versicherungen im Eigentum von einem oder mehreren Industrieunternehmen — überwiegend zur Selbstversicherung 
1 0) Man darf jedoch nicht übersehen, daß der öffentliche Sektor in Österreich überwiegend als Selbstversicherer agiert und daher unter Umständen solche Dienst­
leistungen in Anspruch nehmen könnte. 
" ) In den siebziger Jahren wurde diese Frage vor alfem aus Gründen der Zahlungsbilanzpolitik schon einmal diskutiert. Es wurde vermutet, daß die Rückversiche­
rungsabgabe ausländisch beherrschter Unternehmen den Devisenabfluß erhöht Diese Vermutung wurde für die Lebensversicherung kürzlich von Bauer etal 
(1988) untersucht, hat sich aber nicht bestätigt 
, a) Da in Österreich, anders als in vielen anderen Ländern Kompositversicherer zugelassen sind, können Zweigniederlassungen, die wirtschaftlich zusammengehö­
ren aber unterschiedliche Sparten (Leben, Nicht-Leben) abdecken, bei Umwandlung in eine Versicherungsgesellschaft zusammengeführt werden Seit 1980 wur­
den daher aus 10 Zweigniederlassungen insgesamt nur 6 inländische Gesellschaften 
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Versicherungsanbietei Übersicht 3 
1980 und 1987 

1980 1987 

Inländisch beherrschte Unternehmen 31 29 
Vereine auf Gegenseitigkeit 18 14 
Aktiengesellschaften 13 15 

Ausländisch beherrschte Unternehmen 31 38 
Aktiengesellschaften 13 24 
Zweigniederlassungen 13 14 

ländische Gesel lschaften zeigt, daß 
der Markteintr i t t ausländischer Versi­
cherer häufig in zwei Schr i t ten er­
fo lg t Zuers t wi rd eine Zweignieder­
lassung eröf fnet , die vor allem der 
Mark tbeobach tung und -aufberei tung 
dient In dieser Phase ist das gezeich­
nete Risiko klein — 1987 bet rug der 
Marktantei l der 14 Zweignieder las­
sungen insgesamt weniger als 1 % des 
P räm ienvo lumens—, das Geschäft 
beschränkt s ich in der Regel auf we­
nige Sparten Später — oft erst nach 
zehn Jahren — wi rd die Zweign ieder­
lassung in ein inländisches Versiche­
rungsunternehmen umgewandel t , das 
voll am Wet tbewerb te i ln immt 

Die ausländisch beherrschten A n ­
bieter erziel ten 1987 einen Antei l von 
47,9% am Prämienaufkommen der 
Ver t ragsvers icherungen Obwoh l ihre 
Zahl stärker zunahm als die der rein 
öster re ich ischen Versicherer, sank ihr 
„Marktante i l " (am Inlands- und Aus­
landsgeschäft zusammen) gegenüber 
1980 um mehr als 1 Prozentpunkt 
Zwischen den einzelnen Sparten g ibt 
es al lerdings Untersch iede: In der Le­
bensvers icherung und vor allem in 
der Krankenvers icherung domin ieren 
mit Antei len von 61,9% und 87,8% die 
Anbieter in in ländischem Besitz Sie 

konnten außerdem ihren Antei l an der 
Sparte „Lebensvers icherung" in den 
achtz iger Jahren um fast 4 Prozent­
punkte auswei ten Dazu t rugen so­
woh l die Diversif ikat ion bestehender 
Versicherer in das Lebensvers iche­
rungsgeschäf t als auch die Gründung 
von Vers icherungsgesel lschaf ten 
durch österre ich ische Kredi tunter­
nehmungen bei. 

Die Schaden- und Unfal lversiche­
rung bietet das umgekehr te Bi ld : Der 
Marktantei l der Versicherer in auslän­
discher Hand bet rug 1987 fast 60%, 
mit s te igender Tendenz in den achtz i ­
ger Jahren Besonders groß ist der 
Auslandseinf luß in den fo lgenden 
Spar ten : Rechtschutz (Marktantei l 
1987 67 6%). F e u e r - B e t r i e b s u n t e r ­
b rechung (64,7%), Maschinen —Be­
t r iebsun te rb rechung (78,1%), sonst i ­
ge Maschinen (64,1%), Transport 
(70,8%), Reisegepäck (93 7%), Kredi t ­
vers icherung (100%) sowie Trans­
po r t—Rückvers i che rung (76 5%) Das 
sind — mit Ausnahme der Recht­
schutzvers icherung — auch die einzi­
gen Sparten, in denen Zweign ieder­
lassungen 1987 nennenswerte Prä­
mienantei le erziel ten. Nur in 6 (von 31 
ausgewiesenen) Sparten blieb der 
Marktantei l der Anbie ter in ausländi­
scher Hand 1987 unter 40%: in den 
Sparten Feuer —Zivi l , Flughaftpf l icht 
und - insassen. Tier, Hagel sowie in 
der Lebens —Rückvers icherung 

Zum Unterschied von den ande­
ren Sparten lassen s ich in der Scha­
den- und Unfal lversicherung aus der 
Vers icherungsstat is t ik auch „ech te" , 
d h nur auf das Inlandsgeschäft be­
zogene Marktantei le berechnen Aus 
ihnen geht hervor, daß die auslän­

disch beherrschten Unternehmen ei­
nen höheren Antei l ihres Geschäfts im 
Ausland erzielen als Versicherer in 
österre ichischer Hand Al lerdings tra­
gen dazu fast ausschl ießl ich zwei seit 
langem in Österre ich ansässige Ge­
sel lschaften bei . Jene ausländischen 
Vers icherungsanbieter , die in den 
achtz iger Jahren neu hinzu g e k o m ­
men sind, beschränken sich h ingegen 
ausnahmslos auf den öster re ich i ­
schen Markt . 

Nach der Untersuchung von Skol-
ka (1988), die anhand einer Unterneh­
mensbef ragung der Oester re ich i ­
schen Nationalbank den Antei l des 
ausländischen Nominalkapitals am ge­
samten Nominalkapital des Vers iche­
rungssektors (Vert ragsvers icherungs­
unternehmen und sonst ige private 
Vers icherungseinr ichtungen) schätzt , 
ist der Auslandseinf luß etwas ger inger 
als nach den hier gewähl ten Kr i ter ien. 
Demnach hatte das ausländische Ka­
pital 1983 einen Antei l von „nur' ' rund 
36% Aber selbst mit d iesem Wert 
n immt die Vers icherungswir tschaf t 
sowohl innerhalb des Dienst le is tungs­
sektors (Anteil des ausländischen Ka­
pitals 5,1%) als auch im Vergle ich zur 
Warenprodukt ion (12 3%) eine Son ­
derste l lung ein (siehe Skolka, 1988, 
S 372, Übers icht 2) 

In keinem anderen wes teuropä­
ischen Staat — abgesehen von Lu­
x e m b u r g — dür f ten ausländisch do ­
minierte Unternehmen einen höheren 
Anteil am Vers icherungsgeschäf t ha­
ben als in Öster re ich . Laut einer Un­
te rsuchung im Auf t rag der EG-Kom­
mission kam Anfang der achtziger 
Jahre Irland mit e inem Marktantei l 
ausländischer Gesel lschaften (gemes­
sen an den Prämien) von 38% Öster­
reich am nächsten; in den anderen 
Mitg l iedsländern der EG (in der dama­
ligen Abgrenzung) lag dieser Antei l 
mit 3% (Dänemark) bis 16% (Grie­
chenland) deut l ich darunter (Aarono-
vitch - Samson, 1985, S 163, Über­
sicht 7 2). In den EG-Ländern ist 
überdies — anders als in Österre ich 
— der Auslandsantei l gemessen an 
der Zahl der Unternehmen bet rächt ­
l ich höher als gemessen am Marktan­
teil (Aaronovitch — Samson, 1985, 
Übers ichten 7 1 und 7 2) In der EG 
dür f ten die ausländischen Gesel l­
schaften also überwiegend kleinere, 
wahrschein l ich auf bes t immte Spar­
ten spezial isierte Versicherer sein, 
wogegen in Öster re ich auch eine Rei-

Marktante i le der Versicherungsunternehmen Übersicht 4 

1980 
inländisch beherrschte Unternehmen 

Vereine auf Gegenseitigkeit 
Aktiengesellschaften 

Ausländisch beherrschte Unternehmen 
Aktiengesellschaften 
Zweigniederlassungen 

1987 
Inländisch beherrschte Unternehmen 

Vereine auf Gegenseitigkeit 
Aktiengesellschaften 

Ausländisch beherrschte Unternehmen 
Aktiengesellschaften 
Zweigniederlassungen 

Lebens- Kranken- Schaden- und Insgesamt 
Versicherung Vers icherung Unfallversicherung 

Gesamt- Inländisches 
geschart Direktgeschäft 

Abgegrenzte Bruttoprämien Anteile in % 

58 2 
26 2 
32,0 
41 8 
347 
71 

61 9 
222 
39 7 
38 1 
38 0 
01 

89,0 
70 6 
18,4 
11 0 
11.0 

87.8 
68 0 
19 8 
12 2 
122 

41 7 
139 
22,8 
58,3 
54.2 
41 

40 9 
20.0 
20 9 
59 1 
57 8 

1.3 

461 
22,5 
23 6 
53,9 
52 4 

1 5 

50,8 
26 7 
241 
49 2 
449 
43 

52 1 
26.3 
25 8 
47.9 
47 0 
09 

Q: Bundesministerium für Finanzen eigene Berechnungen 
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he großer, in allen wicht igen Sparten 
tät iger Gesel lschaften in ausländi­
scher Hand ist 

Eine Übere ins t immung zwischen 
den EG-Ländern und Öster re ich be­
steht in der Rangordnung der Sparten 
nach der Höhe des Auslandseinf lus­
ses: Der Auslandsantei l ist in der Le­
bens- und vermut l ich auch in der 
Krankenvers icherung ger inger als in 
der Sachvers icherung (Aaronovitch 

— Samson, 1985, S 166) Das dürf te 
damit zusammenhängen, daß Sach­
vers icherungen häufig mit grenzüber­
schre i tenden Akt iv i täten von Produk­
t ions- und Dienst le is tungsunterneh­
men zusammenhängen und die An­
bieter in diesen Sparten daher seit je ­
her internationaler or ient iert s ind als 
Personenvers icherer 

Der hohe Auslandseinf luß auf dem 
öster re ich ischen Vers icherungsmarkt 
hat h is tor ische Ursachen (siehe z B 
Schimetschek, 1982): die St ruk tur 
des Vers icherungsmark tes in der Do­
naumonarch ie , die Wir tschaf tskr ise in 
den dreißiger Jahren und den A n ­
schluß Öster re ichs an das Deutsche 
Reich. Der rege Zut r i t t neuer Anbieter 
aus dem Ausland in den letzten Jah­
ren dürf te h ingegen fo lgende Gründe 
haben: 

— Nach wie vor ist die „Versiche-
rungsdurchdr ingung" — gemes­
sen am Verhältnis zwischen Prä­
m ienau fkommen und Bru t to -So-
z ia lprodukt — in Österre ich ger in­
ger als in einer Reihe verg le ichba­
rer Industr iestaaten (siehe 
Schweizer Rück, 1988B, S 21) 

— Die Relat ion zwischen Prämien 
und Leistung — die Schadenquo­
ten — in der Nicht -Lebensvers i ­
cherung scheint in Österre ich im 
internat ionalen Vergleich für die 
Vers icherungswir tschaf t günst ig 
zu sein. Unter 13 Staaten hatten 
seit Mit te der s iebziger Jahre nur 
drei — Japan, Südkorea und 
Schweiz — im Durchschn i t t eine 
ger ingere Schadenquote (siehe 
Schweizer Rück, 1988A) 

Den zahlreichen Niederlassungen 
ausländischer Vers icherungen in 
Öster re ich s teht ein ger inges Aus­
landsengagement der im Inland tät i ­
gen Vers icherungsunternehmen ge­
genüber 1987 hielten nur 9 in Öster­
reich tät ige Vers icherer Betei l igungen 

— mit wen igen Ausnahmen Minder­
hei tsbete i l igungen — an Vers iche­
rungsun te rnehmen oder -hold ings im 

Lebensvers icherungen Übersicht 5 

Bruttoprämien Nettoprämien1) Selbstbehalts- Überschuß aus Versicherungs- Erhöhung der 
quote1] der Finanz­ ieistungen versicherungs­

gebarung technischen 
Abgegrenzt Abgegrenzt Rückstellungen 

Miil S in % Miil S 

1983 . . 12.779 10.549 82,5 5.968 5 762 9.158 
1984.. 14.224 11 840 83 2 6 501 6 253 10218 
1985. 16.335 13 725 84,0 7 270 8 233 10 591 
1986 19 134 16.276 85.1 8 091 8 931 12 722 
1987 21716 18744 86,3 8 610 13 192 11 001 

Q: Bundesministerium für Finanzen — ') Geschätzt 

Ausland Von diesen 9 Unternehmen 
sind 5 in überwiegend öster re ich i ­
schem Besitz 

Betei l igungen bestehen in der 
Schweiz, in der Bundesrepubl ik 
Deutschland, in Dänemark, Frank­
reich, Spanien, Kanada und in den 
USA Öster re ich isch beherrschte Un­
te rnehmen sind vor allem an Versi ­
cherungsunte rnehmen in der Schweiz 
betei l igt, in der EG sind sie — mit 
Ausnahme eines Vers icherungsvere i ­
nes, der indirekt Betei l igungen in Ita­
lien und Spanien hält — nicht ver t re­
ten. Hingegen bestehen die Betei l i ­
gungen der Gesel lschaften unter aus­
ländischem Einfluß überwiegend in 
Ländern der EG. 

Auch Zweignieder lassungen im 
Ausland sind sel ten Ende 1987 ver­
füg ten nur 5 österre ich ische Vers i ­
cherungsunte rnehmen über ( insge­
samt 7) Zweignieder lassungen im 
Ausland, davon 6 im EG-Raum Dies 
bedeutet aber keine Tei lnahme am 
Dienst le is tungsverkehr innerhalb des 
kommenden Binnenmarktes, denn auf 

Zweignieder lassungen von Vers iche­
rungsunternehmen aus Dri t t ländern 
f inden die Bes t immungen der zwei ten 
Koordin ierungsr icht i in ie über die 
Dienst leistungsfreihei t keine Anwen ­
dung Für die inländischen Vers iche­
rer ergibt s ich somi t die No twend ig ­
keit, ihre Zweignieder lassungen in ei­
genständige Unternehmen umzuwan­
deln oder an Unternehmen im Aus­
land Mehrhei tsbete i l igungen zu er­
werben , wol len sie am EG-Binnen­
markt te i lnehmen Wahrscheinl ich aus 
diesem Grund wurden 1988 berei ts 
drei Zweignieder lassungen in Ak t ien­
gesel lschaften umgewandel t 

R a s c h e s Wachstum der 
L e b e n s v e r S icherung 

Sowohl Prämieneinnahmen als 
auch Leistungen der Lebensvers iche­
rung wuchsen im Untersuchungsze i t ­
raum rasch Die Bru t toprämien st ie­
gen 1986 um 17 ,1% - ihr höchster 
Zuwachs seit mehr als zehn Jahren — 
und 1987 um 13,5% auf 21,7 Mrd S 

Entwicklung des staatl ich geförderten Sparvolumens Übersicht 6 
Jahresendstände 

Bauspar- Volumen Steuer- GenuBscheine2) Junge Aktien3] Forderungen Gesamtvolumen 
volumen begünstigt 

erworbener 
Rentenwerte1) 

Mill S 

der Versicherten 
gegen Lebens­
versicherungs-
unternehmen'') 

1983 79.939 28 051 1.871 70 978 180 839 
1984 81 190 25 501 3 464 81 621 191 776 
1985 . . 83 247 22 951 6.894 92 879 205 971 
1986... 94 513 20 401 8 187 2 995 106 083 232 139 
1987 105 881 17.851 9.547 

Anteile in 

3.773 117.574 255.626 

1983 -- . 44,2 15,5 1,0 39,3 100,0 
1984 42,3 13,3 1 8 42,6 100 0 
1985 40,4 11 1 3.4 45 1 100,0 
1986 40 7 8,8 35 1,3 457 100,0 
1987 . 41,8 7,0 37 1,5 46,0 100,0 

Q: Oesterreichische Nationalbank, Bundesministerium für Finanzen, eigene Berechnungen — ^ Geschätzt. — s) Das 
GenuBscheinvolumen. für das bisher nur Schätzungen verfügbar waren, beruht nunmehr auf Daten der Oesterreichi­
schen Nationalbank. Dadurch ergeben sich gegenüber den entsprechenden Übersichten in früheren Arbeiten geringfü­
gige Abweichungen. — 3) Laut Girozentrale. — 4) Deckungsrückstellung, Prämienüberträge. Rückstellungen für 
schwebende Versicherungsleistungen und Rückkäufe, Rückstellungen für Prämienrückerstattung bzw. Gewinnbeteili­
gung der Versicherungsnehmer, sonstige versicherungstechnische Rückstellungen Depotverbindlichkeiten an Versi-
cherungsunternehmen; ohne Polizzendarlehen und Vorauszahlungen 
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V E R T R A G S V E R S I C H E R U N G E N 

im Jahr 1988 dür f te das Wachstum 
nach vor läuf igen Daten des Versiche­
rungsverbands ähnl ich kräft ig wie 
1987 ausgefallen sein Die seit wen i ­
gen Jahren beobeachte te Tendenz zu 
e rhöhtem Eigenbehalt hielt auch 1986 
und 1987 an, die Selbstbehal tsquote 
— sie lag Ende der s iebziger Jahre 
bei 83% — erre ichte mehr als 86% 
(Schätzung) 

Das Wachstum der Leistungen 
schwankt bet rächt l ich : Nach dem 
starken Anst ieg 1985 ( + 31,7%) nah­
men sie 1986 um nur 8,5% z u ; 1987 
fo lg te neuerl ich eine massive Erhö­
hung um 47,7% auf 13,2 Mrd . S, und 
1988 dürf te der Zuwachs immerhin 
noch rund 15% betragen haben Aus­
sch laggebend für die hohen Auszah­
lungen war das Auslaufen der in der 
zwei ten Hälfte der s iebziger Jahre 
(aufgrund der damals gel tenden Steu­
erbes t immungen) verstärkt abge­
schlossenen Polizzen mit einer Lauf­
zeit von 10 Jahren. 1987 dür f ten ins­
besondere die 1972 noch mit einer 
Laufzeit von 5 Jahren abgeschlosse­
nen Verträge fäll ig geworden sein, die 
1977 in neuerl ich s teuerbegünst ig te 
Pol izzen — diesmal mit einer Min­
destlaufzeit von 10 Jahren — überge­
führ t wo rden waren. 

Die hohen Vers icherungsle is tun­
gen im Jahr 1987 bewi rk ten , daß die 
Net toveränderung der vers icherungs­
techn ischen Rückste l lungen und da­
mit auch der Forderungszuwachs der 
Vers icherungsnehmer ger inger ausfiel 
als 1986 Dennoch hat das Vers iche-
rungssparen seine Posi t ion als quant i ­
tativ bedeutendste Anlageform im 
Rahmen der staatl ichen Spar förde­
rung wei ter gefest igt Ende 1987 be­
t rugen die Forderungen der Versi ­
cher ten 117,6 Mrd S, 46,0% des ge­
samten geförder ten Sparvolumens. 
Auf das zuvor lange Zei t domin ie ren­
de Bausparen entf ielen 1987 
106,9 Mrd S oder 41,8% des staatl ich 
geförder ten Sparvolumens Der seit 
Anfang der achtz iger Jahre rückläuf i ­
ge Trend der Antei le des Bausparens 
kehr te s ich al lerdings im Ber ichtszei ­
t raum um. Seit 1986 w i rd auch der Er­
werb junger Ak t ien (von Akt iengesel l ­
schaf ten im produz ierenden Sektor) 
s teuer l ich geförder t 1986 kamen be­
günst igungsfäh ige j unge Akt ien im 
Wert von 3,0 Mrd S, 1987 von 
0,8 Mrd S auf den Markt . Ihr Antei l am 
ge fö rder ten Sparvolumen bet rug En­
de 1987 1,5% Für junge Akt ien und 

für Genußscheine — ihre Anschaf­
fungskos ten konnten ab 1986 nur 
noch zu 75% abgesetzt werden — 
wurde ein gemeinsamer Sonderaus­
gabenrahmen geschaf fen Dennoch 
erhöhte s ich das aushaftende Genuß­
sche invo lumen sowohl 1986 als auch 
1987 wei ter und erreichte Ende 1987 
9,5 Mrd S (3,7% des staatl ich geför­
der ten Sparvolumens) 

Die Zahl der Lebensvers iche-
rungspol izzen (Einzelvers icherungen 
und Gruppenvers icherungen) bet rug 
Ende 1987 8,9 Mill Knapp ein Viertel 
der Polizzen waren Gruppenvers iche­
rungen, drei Viertel Einzelversiche­
rungen. Wegen der s inkenden Zahl 
von Neuabschlüssen prämiengeför­
derter Vert räge schwächte s ich 1987 
der Zuwachs der Polizzen (3,2%) ge­
genüber 1986 und 1985 ab In man­
chen Jahren zuvor waren mehr als ein 
Drittel der Neuabschlüsse von Le­
bensvers icherungen Prämienpol izzen 
gewesen. Berei ts 1986 war diese Vari­
ante des Vers icherungssparens durch 
die geänder te Verz insung der Wertpa­
p ie rdeckung (Verr ingerung von 7,75% 
auf 6%) und den daraus resul t ieren­
den Rückgang der Rendite für die 
Vers icherungsnehmer unattrakt iver 
geworden . Im Mai 1987 lief die M ö g ­
l ichkeit zum Abschluß einer p rämien­
geförder ten Lebensvers icherung über­
haupt aus 

Die aggregier te Vers icherungs­
s u m m e bet rug Ende 1987 523 Mrd S 
und war damit um fast 28% höher als 
Ende 1985 In Relation zum nomine l ­
len B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t wie auch 
bezogen auf die gesamte Schi l l ing-
Geldkapi ta lb i ldung erreichte sie j e ­
wei ls einen Wert von 36%. Die d u r c h ­
schni t t l iche Vers icherungssumme 
insgesamt st ieg auf 59 000 S, im Ein­
zelgeschäf t (in der Großlebens-Kapi -
ta lversicherung) auf 1 0 0 0 0 0 S . 

Die Lage der pr ivaten Krankenver­
s icherung hat s ich — nach einer 

leichten Entspannung 1985 — wei ter 
verschlechter t Einer Zunahme der 
abgegrenzten Bru t toprämien um 4,3% 

K e i n e B e s s e r u n g in der 
Kr ankenver s icher ung 

im Jahr 1986, um 3,9% 1987 und -
nach voläuf igen Erhebungen — um 
4,5% im Jahr 1988 stand eine Erhö­
hung der Leistungen um 4,9% 1986, 
5,9% 1987 und 3,9% 1988 (Schätzung) 
gegenüber Die Schadenquote er­
reichte 1987 mit 80,7% einen neuen 

Die Schadenhäufigkeit ist zum 
Hauptproblem in der 

Krankenversicherung geworden,, Sie 
stieg von rund 27% in der zweiten 

Hälfte der siebziger Jahre auf 33% im 
Jahr 1987. 

Höchsts tand Nach Angaben des Ver­
s icherungsverbands, die mit den Da­
ten der „Vers icherungsstat is t ik" aller­
dings nicht vol lständig vergle ichbar 
s ind, st ieg die Schadenquote in den 
letzten fünf Jahren im Einzelgeschäft 
um rund 2 Prozentpunkte auf 68% 
und im Gruppengeschäf t um 3 bis 
4 Prozentpunkte auf 93% 

Z u m Hauptprob lem der Kranken­
vers icherungen ist in den achtz iger 
Jahren die Schadenhäuf igkei t gewor­
den Sie nahm auch im Untersu­
chungsze i t raum wei ter zu und bet rug 
1987 berei ts 33% Z u m Verg le ich: In 
der zwei ten Hälfte der s iebziger Jahre 
lag sie bei 27% Die Mögl ichkei t , 
durch wei tere Tar i ferhöhungen für ei­
nen Ausgle ich zu sorgen, dürf te w e ­
gen der damit verbundenen negativen 
Konsequenzen für die St ruk tur des 
Bestandes (aufgrund adverser Selek­
t ion steigt der Antei l „sch lechter" Ri­
siken) beschränkt sein Dagegen ge­
winnen die Verbesserung der Ris iko­
selekt ion und die Neugestal tung von 
Vers icherungsver t rägen — mit dem 

Private Krankenvers icherungen Übersicht 7 

Bruttoprämien 

Abgegrenzt 

Mit 

Versicherungs­
leistungen brutto 

Abgegrenzt 

S 

Schadenquote 

In % 

Überschuß aus der 
Finanzgebarung 

Mill 

Erhöhung der 
versicherungs­

technischen 
Rückstellungen 
S 

1983 
1984 
1985 
1986 
1987 

7 906 
8 496 
8.970 
9 358 
9.726 

6144 
6 782 
7.068 
7 411 
7.851 

77,7 
79,8 
78,8 
79,2 
80,7 

670 
703 
753 
829 
913 

872 
870 

1.086 
1.027 

875 

Q: Bundesministerium für Finanzen 
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Schaden- und Unfal lvers icherungen 

1983 
1984. 
1985. 
1986 
1987. 

Q: Bundesministerium für Finanzen 

Ziel , die Vers icher ten zu einer (aus 
gesamtwir tschaf t l icher Sicht) „ef f i ­
z ienteren" Inanspruchnahme von Ver­
s icherungs le is tungen zu veranlassen 
— an Bedeu tung (ähnlich berei ts 
Szopo 1986, S. 521). Solche Maßnah­
men tref fen vorw iegend das Gruppen­
geschäft , sodaß eine Belebung in d ie­
sen Sparten — die Zahl der Risiken 
im Gruppengeschäf t stagniert berei ts 
seit 1983 — nicht zu erwarten ist 

Das Prob lem der s te igenden Ge­
sundhe i tskosten hat h ingegen an 
Schärfe ver loren. Wie in den Jahren 
zuvor nahmen die Leistungen je 
Schaden (nach Daten des Vers iche­
rungsverbandes) im Durchschn i t t der 
Jahre 1986 und 1987 mäßig zu 
( + 2,3%). Die Erhöhung der Mehr­
wer ts teuer w i rd 1989 j edoch neuerl ich 
einen bet rächt l ichen Anst ieg der Ko­
sten verursachen 

Das Wachstum der Prämienein­
nahmen für Schaden- und Unfal lversi­
cherungen beschleunigt s ich seit 
1986 (abgegrenzte Bru t toprämien im 

Bestimmungsfaktoreri Abbildung 1 
des P r ä m i e n b e d a r f s in der Kfz-
Haf tpf l ichtvers icherung 

—— S c h a d e n h a e u f l g K e l t ( a u f 1000 F I l sKen ) 
A u f w a n d o r o S c h a d e n ( 1 9 7 3 = ; 0 D ) 

3 S 0 2 P r e i s e f u e r K F Z - R e p a r a l u r ( i 9 7 3 = i 0 0 ) 

73 74 75 76 77 7B 79 80 S l 82 83 34 85 86 87 

1986 und 1987 setzte sich der schon 1985 be­
obachtete Anstieg der Schadenhäufigkeit fort. 

Übersicht 8 

Überschu8 aus Versicherungs-
der Finanz- leistungen 
gebarung brutto 

Abgegrenzt 
Gesamtgeschäft 

Mill S 

2 984 27 712 
3 257 29 323 
3 569 31 325 
3 794 32 671 
3 363 34 143 

Gesamtgeschäf t ) : 1986 bet rug die 
Zunahme 2,8%, 1987 4,3% und 1988 
9,8% (die Schätzung des Verbandes 

B e l e b u n g in der S c h a d e n - und 
U n f a l l v e r s i c h e r u n g 

erfaßt al lerdings nur das d i rekte Ge­
schäft im Inland) Die Leistungen ex­
pandierten 1986 um 4,3% und 1987 

In der Kraftfahrzeug-
Haftpflichtversicherung hat sich das 

technische Ergebnis seit der 
Liberalisierung der Preisregulierung 
wesentlich verbessert, 1988 dürften 
die Prämieneinahmen um fast 17%, 

die Leistungen hingegen um nur rund 
1 % gestiegen sein, 

um 4,5%; der Schadensatz st ieg auf 
67,9% 1988 dür f ten die Leistungen im 
inländischen Direktgeschäf t h ingegen 
sogar ger ingfüg ig gesunken sein. 

Schadenquoten in den Schaden- und 
Unfal lvers icherungen 

Direkte Versicherungszweige 
Unfall. 
Betriebs-, Berufs- und Privathaftpiicht 
Kfz - Haftpflicht 
Kfz - Fahrzeug . 
Kfz — Insassenunfall 
Rechtschutz 
Feuer — Industrie 
Sonstige Feuer 
Feuer — Betriebsunterbrechung 
Einbruchdiebstahl. . 
Leitungswasserschaden 
Glasbruch . 
Sturmschaden 
Haushalt 
Hagel 
Maschinen 
Transport 
Kredit . 

Indirekte Versicherungszweige 

insgesamt (direkt und indirekt) 

Q: Bundesministerium für Finanzen eigene Berechungen 

Rund 40% der Prämien in der 
Schaden- und Unfal lversicherung ent­
fallen auf die Kraf t fahrzeug-Sparten 
(Haftpf l icht, Kasko, Insassenunfall) 
Das größte Gewicht hat die Kraftfahr­
zeug-Haf tp f l ichtvers icherung Ihre La­
ge verschlechter te s ich seit 1986 z u ­
nächst wei ter 1986 bet rugen die Prä­
mieneinnahmen 13,6 Mrd . S ( + 4,6% 
gegenüber 1985) und die Leistungen 
10,8 Mrd S; die Schadenquote er­
reichte 79,7% Mitte 1987 trat die Libe­
ral isierung der Preisregul ierung in 
Kraft, die Situat ion stabi l is ierte s ich : 
Das Prämienvolumen nahm um 8 5% 
auf 14,7 Mrd S, die Leistungen um 8% 
auf 11,7 Mrd . S zu, die Schadenquote 
sank ger ingfüg ig . Der Prämienzu­
wachs beruhte zu rund drei Vierteln 
auf den Tar i ferhöhungen im Herbst 
1987 Freil ich setzte s ich sowohl 1986 
als auch 1987 der berei ts 1985 beob ­
achtete Anst ieg der Schadenhäuf ig­
keit for t 

1988 scheint s ich das techn ische 
Ergebnis in der Kraf t fahrzeug-Haft­
pf l ichtvers icherung wesent l ich ver­
bessert zu haben Nach den Schät­
zungen des Vers icherungsverbandes 
st iegen die Prämieneinnahmen um 
nicht ganz 17%, während die Lei­
s tungen um nur rund 1 % expandier­
ten Diese Entwick lung dürf te den 
Schadensatz um mehr als 10 Prozent­
punkte gesenkt haben Der starke Z u ­
wachs der Prämien nach ihrer Freiga­
be war zu erwarten gewesen, der Ver-

Übersicht 9 

1983 

62,5 
47 7 
537 
78 7 
60,6 
16,9 
45,4 
54,7 
52,0 
321 
55,3 
53 5 
457 
43,5 
59,2 
653 
91,0 
61 6 
38,8 

79,8 

65,8 

1984 

61,9 
45,5 
56,4 
77,8 
63,7 
16,3 
45,5 
58,3 
34,6 
50,8 
55,3 
55,1 
45,0 
67 0 
534 

142,6 
74,8 
57,2 
34,8 

80.7 

65,4 

1985 
In % 

62,6 
43.5 
67,5 
78 4 
62 2 
11,7 
42,9 
58,7 
37,4 
54,0 
55,4 
83 9 
47,6 
55 0 
531 
80,9 
72,9 
66.1 
43,0 

83,8 

66.2 

1986 

64,9 
47 2 
73,1 
79 7 
63,8 
14 1 
42,8 
62,8 
45,1 
60,3 
51 7 
61,0 
46,6 

113,9 
53.9 
58 4 
81 6 
62 5 
33,8 

81 7 

67,3 

1987 

66 4 
485 
76 9 
79,4 
66,6 
13 1 
42,8 
84.9 
43,1 
38 4 
57,3 
68 4 
47,3 
75 0 
52,9 
637 
87 5 
65,2 
27,2 

801 

67 9 

Bruttoprämien Nettoprämien Selbstbehalts-
quote 

Abgegrenzt 

Gesamtgeschäft Inländisches Direktgeschäft 
Mill S In % 

42.136 30.255 24.620 81,4 
44 854 32.247 26 163 81 1 
47 230 34.763 28 255 81,3 
48 557 37 042 30148 81 4 
50.625 39 613 32.542 82 1 
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lauf der Leistungen überrascht hinge­
gen auf den ersten Bl ick Für die gün­
st ige Entw ick lung dürf te vor allem das 
mi lde Winterwet ter maßgebend gewe­
sen sein Mögl icherweise haben auch 
die Kraf t fahrzeugbesi tzer verstärkt 
Schäden selbst get ragen, um durch 
eine bessere Einstufung im Bonus-
Malus-Schema eventuel l bei einem 
Wechsel des Vers icherungsunterneh­
mens eine bi l l igere Haftpf l ichtpol izze 
zu erlangen 

In den beiden anderen Kraftfahr­
zeug-Spar ten ist das technische Er­
gebnis seit jeher besser als in der 
Haf tpf l ichtvers icherung In der Kasko­
vers icherung — auf sie entf ielen 1987 
Prämien von 5,0 Mrd S — st ieg je ­
doch die Schadenquote 1986 und 
1987 und erreichte 66,6% Die Insas­
senunfa l lvers icherung ist die Scha­
den-Unfal l -Sparte mit dem weitaus 
n iedr igsten Schadensatz (1987 
13,1%) Sie fällt j edoch mit e inem A n ­
tei l von nur 2% an den Prämien für 
Kraf t fahrzeug-Vers icherungen kaum 
ins Gewicht . 

In den übr igen Schaden- und Un­
fal lsparten entwicke l te s ich das t e c h ­
nische Ergebnis uneinheit l ich Es ver­
sch lechter te s ich deut l ich in der al lge­
meinen Haf tpf l ichtvers icherung, in 
der Feuervers icherung, in der S tu rm­
schadenvers icherung und in der Ma­
sch inenvers icherung Eine merk l iche 
Verr ingerung der Schadenquote war 
in der Kred i tvers icherung, in der Ha­
gelvers icherung und in der Sparte 
Lei tungswasserschaden zu verze ich­
nen 

T e u r e r e V e r s i c h e r u n g e n 

Privatvers icherungsformen im Warenkorb des 
Verbraucherpre i s index 

Übersicht 10 

Gewicht im 1983 1984 1985 1986 1987 
Warenkorb 

In % Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Tarifprämien (ür 
Hausraisversicherung 0,501 + 2,4 +3,8 + 1,4 + 0.3 0,0 
Kfz-Haftplicht-Pflichtversicherung (Pkw) 1,705 + 6,5 +5,1 + B9 + 5D + 68 
Kfz-Teilkaskovarsicherung 0,316 + 6,5 +5,2 +5,5 + 154 + 1,6 
Krankenzusatzversicherung 0,8(7 + 4,6 + 6,2 + 4,9 + 3,4 + 4,6 

Privatversicherungsformen insgesamt,. 3.339 +5,3 + 5 2 + 6,3 + 5,0 + 4,6 
Verbraucherpreisindex insgesamt +3 3 + 5,6 + 3 2 + 17 + 14 
Beitrag der Privatversicherungsformen 

in Prozentpunkten + 0 18 + 0 17 + 021 + 0 17 + 0 15 

0: österreichisches Statistisches Zentralamt 

erhöht , und in der Krankenvers iche­
rung um 3,4% bzw 4,6% 

G e r i n g e Ä n d e r u n g e n der 
A n l a g e n s t r u k t u r 

Die aggreg ier te B i lanzsumme der 
Vert ragsvers icherer st ieg im Durch ­
schni t t der Jahre 1986 und 1987 jähr­
lich um 10,4% Ende 1987 be t rug sie 

Das Anlageverhalten der 
österreichischen 

Vertragsversicherungen entspricht 
weitgehend jenem der Versicherer im 
Ausland: Festverzinsliche Wertpapiere 

und Darlehen überwiegen, Aktien 
gewinnen und Hypotheken verlieren an 

Bedeutung, 

213,7 Mrd S Der Antei l der Lebens­
vers icherungen an der Bi lanzsumme 
erhöhte s ich auf 58,8%, der Antei l der 
Schaden- und Unfal lversicherer sank 
auf 35%, und der Antei l der Kranken­
versicherer bl ieb unverändert . 

Die Kapitalanlagen erre ichten En­
de 1986 178,4 Mrd S und Ende 1987 

196,1 Mrd S Ihr Wachstum - 11,1% 
1986 und 9,9% 1987 - bl ieb um 2 bis 
3 Prozentpunkte unter dem langjähri­
gen Durchschn i t t Die Kapitalanlagen 
der Lebensvers icherung wuchsen 
langsamer, wei l au fgrund der oben 
beschr iebenen Faktoren die Lei­
s tungen rasch expandier ten Zur Wie­
derveranlagung von Auszahlungen 
aus abgerei f ten Lebenspol izzen wur­
den 1986 sechs Versicherungsablauf­
fonds gegründet , die den Empfängern 
der ausbezahl ten Leistungen Ante i l ­
scheine anbieten Ende 1987 bestan­
den berei ts elf Fonds, die über ein 
Fondsvermögen von insgesamt 
1,5 Mrd S ver fügten 

Die St ruk tur der Kapitalanlagen 
änderte s ich seit 1986 kaum Vor al­
lem sind noch keine Auswi rkungen 
der Novelle zum Versicherungsauf­
s ichtsgesetz auf die Port fo l ioent­
sche idung der Versicherer zu erken­
nen Die quanti tat iv w ich t igs te Anla­
ge fo rm waren nach wie vor die Dar­
lehensforderungen Ende 1987 be t ru ­
gen sie 85,8 Mrd S bzw. 43,8% der 
gesamten Anlagen der Vert ragsvers i -

Die im Verbraucherpre is index er­
faßten Vers icherungsar ten verteuer­
ten sich im Jahresdurchschni t t 1986 
u m 5% und 1987 um 4,6% In beiden 
Jahren war der Anst ieg der Tarife 
deut l ich (um rund 3/4 Prozentpunkte) 
höher als der Anst ieg der Verbrau­
cherpre ise Von den vier Vers iche­
rungs fo rmen, die in den Verbraucher­
preis index e ingehen, bl ieb seit 1986 
nur der Tari fanst ieg in der Hausrats­
vers icherung unter der Inflat ionsrate 
Die Tarife der Kraf t fahrzeug-Haft­
p f l ichtvers icherung st iegen 1986 um 
5% und 1987 um 6,8%, in der Kraft­
fahrzeug-Tei lkaskovers icherung wur ­
den die Tarife um 15,4% und um 1,6% 

Struktur der versicherungswirtschaft l ichen Kap i t a l an lagen Übersicht Ii 

Kassen- Wert­ Darlehens- Bebaute und Beteili­ Polizzen- Depot­ Kapital­
bestand, papiere forderun­ unbebaute gungen darlehen forderungen anlagen 

Guthaben gen Grundstücke und Voraus­ insgesamt 
bei Kredtt- zahlungen 

unter-
nehmen, 

Wechsel und 
Schecks Mill S 

1983 . . . 6.565 43.738 57.800 11.996 2.548 1.929 4103 128.679 
1984 . . . 7.885 51.865 52.709 12.938 2714 1.973 5 014 145 098 
1985 7.753 59.221 69.644 14.205 2.852 1 923 4 889 160.487 
1986 . . 8 418 64.260 79 953 15 665 3.296 1 870 4 889 178 351 
1987 S.089 74.915 85.757 17 156 3.738 1 635 4769 196.059 

Anteile in % 

1983 5,1 34,0 44,9 9,3 2,0 1,5 32 100,0 
1984 . 5,4 35,7 43,2 8.9 1,9 1 4 35 100 0 
1985 . . 4,8 36,9 43,4 8,9 1.8 1,2 30 100,0 
1986 . . 4,7 36,0 44,8 8,8 1,9 1 1 27 100 0 
1987 4,1 38,2 43,8 8,6 1,9 0,8 2,4 100,0 

Q' Bundesministerium tür Finanzen 
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cherungen. Im Durchschni t t der Jahre 
1986 und 1987 wuchsen sie mit einer 
Jahresrate von 11,0% etwas rascher 
als die Kred i tgewährung der Kred i tun­
te rnehmen an inländische N ich tban-
ken 

Die Stel lung des öf fent l ichen Sek­
tors als größter Kred i tnehmer der 
Vers icherungswir tschaf t fest ig te sich 
wei ter 1 3 ) 1986 st iegen die Kredi t for ­
derungen der Vers icherungsunter ­
nehmen gegenüber dem öf fent l ichen 
Sektor um rund 25% auf 54,8 Mrd S, 
1987 um 15,2% auf 63,1 M r d . S 
Hauptschuldner ist mit e inem Antei l 
von nicht ganz 60% der Dar lehensfor­
derungen der Bund Die Kredi te an in­
ländische Wir tschaf tsunternehmen 
ver loren h ingegen wei ter an Bedeu­
tung Hatte ihr Antei l an den gesam­
ten Dar lehensforderungen der Vers i ­
cherer 1982 noch rund 20% betragen, 
so erre ichten sie 1987 nur noch 6,8% 

Die Wertpapiere — die zwei te 
w icht ige An lageform — nahmen auf 
74,9 Mrd S zu 1986 war ihr Antei l 
en tgegen dem Trend der achtz iger 
Jahre auf 36% gesunken, 1987 st ieg er 
j edoch wieder auf 38,2% Zur Erhö­
hung des Wer tpap ierbestandes 1 4 ) t r u ­
gen die inländischen festverzinsl ichen 
Wertpapiere (einschließlich F remd­
währungsemiss ionen inländischer 
Emit tenten) 1986 2,5 Mrd S und 1987 
7,8 M r d . S bei , sie erre ichten 1987 
58,5 Mrd S Davon entf ie len jewei ls 
rund 47% auf Emiss ionen des öf fent l i ­
chen Sektors und auf Emiss ionen von 
Kred i tun te rnehmungen Besonders 
dynamisch entwickel ten s ich die A n ­
tei lswerte und sonst igen inländischen 
Wertpapiere Ihr Vo lumen st ieg 1986 
um 92,4% auf 4,1 Mrd S und 1987 
neuer l ich um 84,9% auf 7,5 Mrd S 
Aussch laggebend dafür war — auch 
schon vor Inkraf t t reten der Anlage­
vorschr i f ten des neuen VAG — die 
Zunahme der Investmentzert i f ikate 
Die Ante i lswerte und sonst igen inlän­
d ischen Wertpapiere verze ichnen be­
reits seit 1982 die größten Zuwachs­
raten Ihr Antei l am gesamten Wertpa­
p ierbestand der Ver t ragsvers icherun­
gen erhöhte sich von 2,5% 1982 auf 
rund 1 1 % 1987, ihr Antei l an den ge­
samten Anlagen ist aber mit nicht 
ganz 4% (1987) noch immer ger ing. 

Ausländische Wertpapiere in den Por­
tefeuil les der Vers icherungen erre ich­
ten Ende 1987 3,1 Mrd S, um 
%Mrd S mehr als 1985 ihr Schwer­
punkt verschob sich von den Renten-
zu den Ante i lswerten 

Auf die übr igen Anlageformen 
entfällt nur ein ger inger Teil der ge­
samten Anlagen. Der Antei l der Reali­
täten bl ieb sowohl 1986 als auch 1987 
mit 8,8% (15,7 Mrd S bzw. 
17,2 Mrd S) nahezu konstant , der A n ­
teil der Betei l igungen änderte s ich 
ebenfal ls kaum Der seit Anfang der 
achtz iger Jahre rückläuf ige Trend der 
kurzfr is t igen Anlagen setzte sich for t . 
Sie bet rugen 1986 8,4 M r d . S und 
1987 8,1 M r d . S , 4,7% bzw. 4 , 1 % der 
gesamten Anlagen 

Das Anlageverhal ten der in Öster­
reich tät igen Vers icherungsunterneh­
men entspr icht we i tgehend jenem der 
Versicherer im Ausland (siehe dazu 
Schweizer Rück, 1987): Festverzinsl i ­
che Wertpapiere und Darlehen über­
wiegen, Akt ien gewinnen und Hypo­
theken verl ieren an Bedeutung. Aller­
d ings ist der Antei l sowoh l der Akt ien 
als auch der Hypotheken an den Anla­
gen der Vers icherungen in Öster re ich 
niedr iger als im Durchschn i t t der Län­
der mit hochentw icke l tem Vers iche­
rungssektor 

Wachsende B e d e u t u n g der 
Vermögensverwa l tung 

Die Net to-Vermögenser t räge der 
Ver t ragsvers icherungen st iegen von 
11.6 Mrd S im Jahr 1985 auf 
12.7 Mrd S 1986 und auf 12,9 Mrd S 
1987 In der Lebens- und in der Kran­
kenvers icherung nahm die Vermö­
gensrendi te 1986, t ro tz der Z inssen­
kung auf den öster re ich ischen Fi­
nanzmärkten, noch leicht zu , in der 
Schaden- und Unfal lversicherung 
ging sie ger ingfüg ig zurück — auf­
g rund der Anlagenst ruktur dieser 
Sparte schlagen Z insbewegungen ra­
scher durch 1987 sank das Z insn i ­
veau weiter, erwar tungsgemäß ver r in ­
gerte s ich die Rendite in der Lebens­
vers icherung und der Schaden- und 
Unfal lversicherung, in der Kranken­
vers icherung st ieg die er rechnete 
Rendite h ingegen wei ter 

Renditen der Übersicht 12 
versieherungswirtschaft l ichen 
Kap i ta l an lagen 

Lebens­ Kranken­ Schaden-
versiche­ versiche­ und Unfall 
rungen rungen Versiche­

rungen 
Rendite in % 

1981 9,2 8,4 7,5 
1982... . 10,0 90 7,5 
1983... 9,2 8,5 7,6 
1984 87 8,0 7.4 
1985... 8,6 7,8 7,5 
1986... 9,0 8,0 7,4 
1987 8,3 8,1 6,1 

Differenz zur Sekundärmarktrendite 
in Prozentpunkten 

1981...:, • ,• . -1.2 . -2,0 -2.9 
1982 + 0.2 -0,8 -2,3 
1983 + 1,0 +6,3 -0.6 
1984.... + 0,7 ±0,0 -0,6 
1985 + 0,9 + 0,1 -0,2 
1986 + 1,7 + 0,7 + 01 
1987 + 1,4 ' - • +1.2' -0,8 

Q: Bundesministerium für Finanzen eigene Berech­
nungen 

Langfr ist ig gewinnt das sekundäre 
Vers icherungsgeschäf t —die Ve rmö­
gensverwal tung — gegenüber dem 
pr imären Vers icherungsgeschäf t — 
der Übernahme von Risiken — an Be­
deutung In der Lebensvers icherung 
erre ichten die Net to-Vermögenser t rä­
ge 1987 40% der abgegrenzten Brut ­
toprämien, um rund 8 Prozentpunk te 
mehr als zehn Jahre zuvor In der 
Krankenvers icherung be t rugen sie 9% 
der Prämien ( + 3 Prozentpunkte) . Nur 
in der Schaden- und Unfal lversiche­
rung bl ieb diese Relat ion mit rund 8% 
annähernd konstant Von der Liberal i ­
s ierung der Anlagevorschr i f ten s ind 
zusätzl iche Impulse für das sekundäre 
Vers icherungsgeschäf t zu erwarten 
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